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Besprechung’en.

Ernst Haeckel : K r i s t a 1 1 s e e 1 e n. Studien über das an-

organische Leben. Mit 1 Tafel in Farbendnick u. zahlreichen Abbild,

im Text. 152 p. gr. 8°. Alfred Kröners Verlag in Leipzig. 1917.

0. Lehmann hat in seinen Schriften über die scheinbar lebenden

Kristalle oft auf vermeintliche Analogien dieser mit Lebewesen

hingewiesen und dafür die Bewegungen der fließenden Kristalle,

die Art ihres Wachstums, ihr Ineinanderfließeu und ihre Teilung

in Vergleich gezogen mit (äußerlich) ähnlichen Vorgängen im Leben

der einfachsten Organismen, ihrer Nahrungsaufnahme, Kopulation

und Zellteilung. Auch die Frage, ob die scheinbar lebenden Kri-

stalle eine Seele besitzen, hat Lehmann mehrfach aufgeworfen, so

u. a. in der als Dreigespräch zwischen Lehmann, Schulze und

Müller abgefaßten Schrift: „Die scheinbar lebenden Kristalle“,

der andern: „Flüssige Kristalle und die Theorien des Lebens“,

und vor allem in seinem Werk „Die neue Welt der flüssigen Kri-

stalle“ (1911), und sie in diesem ausführlich diskutiert.

An diese Schriften knüpft nun Haeckel an. Für ihn als den

Monisten haben Lehmann’s Untersuchungen die allergrößte Be-

deutung, und was zu befürchten war, ist hier eingetreten. In

meinen Referaten über die Abhandlungen Lehmann’s habe ich öfters

auf das Bedenkliche hingewiesen, den scheinbaren Analogien zu

große Bedeutung beizulegen und aus den zuerst nur „scheinbar

lebenden“ Kristallen mehr und mehr „lebende“ Kristalle werden

zu lassen (u. a. N. Jahrb. f. Min. etc. 1906. II. -152-). Haeckel
läßt das „scheinbar“ gleich auf der ersten Seite fallen und spricht

von einer gründlichen Erkenntnis der „lebenden Kristalle“ und

betrachtet die Kristalle allgemein als „lebende Naturkörper“ und

mit Rücksicht auf ihre psychomechanischen Eigenschaften auch als

„beseelte“. „Alle Dinge sind beseelt, Kristalle so gut wie Or-

ganismen.“

Wenn es sich nur darum handeln würde, auf Analogien in

dem symmetrischen Bau von organischen Gebilden und , Kristall-

formen hinzuweisen, so wäre dagegen gar nichts einzuwenden, es

ließe sich manche nicht nur i’ein äußerliche Analogie nachweisen

;

wenn aber der Versuch gemacht wird, das, was an fließenden

Kristallen doch nur als scheinbar lebend bezeichnet worden war,

glattweg als lebend anzusprechen und die weitestgehenden Konse-

quenzen daraus zu ziehen, so ist dies ein kühner Flug der Phan-

tasie, dem der nicht folgen kann, der noch von der Scholle der

Tatsachen beschwert wird.

Es erübrigt sich, auf den Inhalt im einzelnen einzugehen,

gar manches wäre rein sachlich zu beanstanden, nur einiges aus

dem Inhaltsverzeichnis mag hier angeführt sein.
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Das erste Kapitel ist dev Kristallkunde, von Haeckel Kvi-

stallotik genannt, gewidmet. Es werden hier, wie z. T. schon

früher, unterschieden: S t er r o k r ist

a

1 1 e

,

die echten „starren

Kristalle “, Kollokristalle, Gallertkristalle, welclie im Wasser
aufquellen. Biokristalle, feste Mischkristalle aus der gemein-

samen Arbeit von lebendigem Plasma und mineralischer Substanz

entstanden. Eheokristalle, die flüssigen oder „scheinbar lebenden“

Kristalle von 0. Lehmaxx; hierin liegt sclion ein Irrtum, nicht die

flüssigen, sondern gewisse fließende Kristalle hatte Lehmaxx als

scheinbar lebend bezeichnet. Ein Sterrokristall ist tot, wenn er

nicht mehr wachsen kann, scheintot, wenn sein Waclistum unter-

brochen ist, wenn dies auch Jahrtausende andauert. Die Sterro-

kristalle verhalten sich in dieser Beziehung wie niedere Organismen,

z. B. Rädertiei'e. Am Schluß dieses Kapitels werden die folgenden

Sätze aufgestellt : 1 . Alle Kristalle, ebenso die festen Sterrokristalle

wie die flüssigen Rheokristalle
,

sind lebendig, solange sie

wachsen und sich entwickeln — so lange, als sich die latente

Gestaltungskraft ihrer Substanz (die potentielle Energie) in aktuelle

Energie (oder lebendige Kraft) umsetzt. 2 . Die molekularen Be-
wegungen und die damit verknüpften Fühlungen der kri-

stallisierenden Substanz sind im Prinzip nicht verschieden von den

entsprechenden „Lebenserscheinungen“ der niedersten Organismen,

die man früher einer teleologischen „Lebenskraft“ zuschrieb.

3. Alle diese „Lebensakte“ (im weitesten Sinne), sowohl anorganische

wie organische, sind auf die gleichen elementaren Gesetze der

Physik und Chemie zurückzuführen, zuletzt auf das monistische

Substanzgesetz. 4. Durch die unbefangene kritische Vergleichung

der sphärischen Rheokristalle (Myelinkugeln) mit den einfachsten

Probionten (Chroococcus) wird die traditionelle künstliche Scheide-

wand zwischen anorganischer und organischer Natur endgültig auf-

gehoben.

Im zweiten Kapitel wird die Probiontik oder Zj^todenkunde

behandelt, im dritten die Radiotik oder Strahlingskunde, im vierten

die Psychomatik oder Fühlungskunde. Hier begegnen wir der

Elektronseele, Atom- und Molekülseele und der Kristallseele. In

einer der Tabellen am Schluß ist eine Stufenleiter des Seelenlebens

aufgestellt, in der die genannten Seelen die drei untersten Sprossen

bilden, während der Geist des Kulturmenschen auf der höchsten,

der zwölften Sprosse steht.

Dem Werke sind außer Abbildungen von flüssigen und fließenden

Kristallen nach 0. Lehmaxx und einer Tafel Schneekristalle (Ar-

beiten der Schneeseele) Figuren von Radiolarien und Diatomeen

aus Haeckel’s „Kunstformen der Natur“ beigegeben, die ihm zur

Zierde gereichen. Wer sich den Inhalt dieses Werkes auch nicht

zu eigen machen kann, wird sich gern dem Reize der geistvollen

Darstellung hingeben. R. Brauns.
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